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wandkühlung auf treten, Schwitzen die Kollegen bei 
der Arbeit. Im neuen Gesetzbuch der Arbeit sowie im 
Handbuch für den Arbeitsschutz ist nichts von der Ge­
währung einer Waschzeit gesetzlich festgelegt. Der Be­
trieb ist lediglich für die Schaffung, von Wasch-, Dusch- 
und Badegelegenheiten verpflichtet. Haben die Kollegen 
Anspruch auf Waschzeit und nach welchen Richtlinien 
ist dabei zu verfahren?

VEB Damast- und Inlettweberei, 
Oberoderwitz, Werk VI,

Abteilung Arbeit

A n t w o r t :  In der Vergangenheit wurden Kollegen, 
die bestimmte Arbeiten bei starker Verschmutzung ver­
richten, Waschzeiten gewährt. Diese Waschzeiten wur­
den nach gründlicher Überprüfung betrieblich festge­
legt. Das bedeutet jedoch auf keinen Fall, daß nach 
und nach für weitere Beschäftigungsgruppen solche 
Waschzeiten zu gewähren sind. Es gibt hierfür keiner­
lei rechtliche Grundlage, weder im Gesetzbuch der Ar­
beit noch in weiteren Rechtsnormen.
Dieser Antrag der Kollegen widerspricht jedoch nicht 
nur den gesetzlichen Bestimmungen, er steht auch im 
krassen Widerspruch zu dem gegenwärtig in allen Be­
trieben beratenen und zum Teil schon beschlossenen 
Produktionsaufgebot. Das Produktionsaufgebot, das 
von der AGL Elektrodendreherei im VEB Elektrokohle 
Berlin ausging, soll die Deutsche Demokratische Re­
publik stärken, soll dazu beitragen, den Friedensver­
trag zum Abschluß zu bringen, den Aufbau des Sozia­
lismus zu beschleunigen und damit unseren Wohlstand 
weiter zu steigern. Ausgehend von dem Motto „Je stär­
ker die Deutsche Demokratische Republik, desto stär­
ker der Friede in Deutschland“, haben diese Kollegen 
beschlossen, in der gleichen Zeit für das gleiche Geld 
mehr zu produzieren.
Eine Voraussetzung für die Verwirklichung dieses Be­
schlusses ist die volle Ausnutzung des Arbeitstages.
Es geht darum, jede Minute des Arbeitstages voll aus­
zunutzen. Die volle Ausnutzung der Arbeitszeit ist eine 
Reserve, die in allen Betrieben vorhanden ist und zur 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität ohne kostspielige 
Investitionen genutzt werden kann. Es gibt viele For­
men der noch nicht genügenden Ausnutzung der Ar­
beitszeit. Da gibt es das Fernbleiben vom Arbeitsplatz, 
das weder durch Krankheit noch durch gesetzlichen Ur­
laub noch durch Arbeitsbefreiung begründet ist, da 
gibt es die in den Betrieben noch vorhandenen unpro­
duktiven Zeiten, die infolge mangelnder Arbeitsorga­
nisation, unzureichender Materialbereitstellung usw. 
als Stillstands- und Wartezeiten in Erscheinung treten, 
da gibt es die Ausfallstunden, die durch einen überhöh­
ten Krankenstand zustande kommen, da gibt es schließ­
lich solche unproduktiven Zeiten, wie deren Einfüh­
rung von den obengenannten Kollegen gefordert wird. 
10 Minuten Waschzeit bedeutet, und darüber sollten sich 
die Kollegen im klaren sein, 10 Minuten Produktions­
ausfall.
Die Gewerkschaftsleitung und die Werkleitumg des 
Werkes VT des VEB Damast- und Inlettweberei Ober­
oderwitz sollten daher schnellstens gemeinsam mit 
den Werktätigen beraten, wie grundfalsch die Ver­
wirklichung einer solchen Forderung wäre und wie 
man gemeinsam noch besser die volle Arbeitszeit für 
die Erhöhung der Arbeitsproduktivität ausnutzen 
kann. Der Aufruf der Lichtenberger Elektrodendre­
her, betonte Herbert Wamke in seiner Ansprache an­
läßlich der Übergabe des Aufrufs zum Produktionsauf­
gebot auf der Tagung des Präsidiums des FDGB-Bun- 
desvorstandes, wendet sich an alle Arbeiter, Angestell­
ten und Angehörigen der Intelligenz unserer Republik.

Er richtet sich also auch an die Kollegen В eucher im 
VEB Damast- und Inlett Weberei.

Quelle: „Tribüne“ vom 26. 9. 1961.

Die so häufigen Versammlungen, auch die über die 
Verpflichtungen zum Produktionsaufgebot, müssen 
außerhalb der Arbeitszeit stattfinden.

DOKUMENT 376

Versammlungen nach der Arbeitszeit

Berlin (Eig. Ber.). Vom Zentralkomitee wird uns ge­
schrieben: In den Diskussionen über ihre Verpflich­
tungen zum Produktionsaufgebot für die Stärkung 
der DDR, zur Vorbereitung eines Friedensverträges 
wiesen Arbeiter und Angehörige der Intelligenz darauf 
hin, daß für sie Arbeitszeitverluste durch Versamm­
lungen gesellschaftlicher Organisationen ein treten, die 
teilweise oder ganz während der gesetzlichen Arbeits­
zeit stattfinden. Dazu wird erklärt: Versammlungen 
gesellschaftlicher Organisationen dürfen in den Betrie­
ben, Instituten usw. grundsätzlich nur außerhalb der 
gesetzlichen Arbeitszeit stattfinden. Das ist in Beschlüs­
sen des Zentralkomitees und Verordnungen des Mini­
sterrats klar festgelegt. Niemand hat das Recht, die ge­
setzlichen Bestimmungen zu verletzen. Für ihre Ein­
haltung sind die Werkleiter, Institutsleiter usw. voll 
verantwortlich.

Quelle: „Tribüne“ vom 16. 10. 1961.

Um höhere Leistungen zu erzielen, darf die gesetzliche 
Arbeitszeit, auch wenn sie 45 Stunden beträgt, nicht 
auf fünf Tage der Woche beschränkt werden. Sie muß 
auf sechs Tage verteilt werden.

DOKUMENT 377

Verordnung über Arbeitszeit und Erholungsurlaub
Vom 29. 6. 1961

(GBl. II S. 263)

§ 2 Abs. 2
Die Dauer der wöchentlichen Arbeitszeit ist in den Ar­
beitszeitplänen grundsätzlich auf 6 Tage zu verteilen. 
An Sonnabenden kann die Arbeitszeit verkürzt und 
dafür an anderen Tagen der Woche gleichmäßig ver­
längert werden.

In der Bauwirtschaft war indessen schon vor Inkraft­
treten des Gesetzbuches der Arbeit die Arbeitszeit weit­
gehend auf fünf Tage verteilt. Im Zuge des Produktions­
aufgebots soll die Fünftagewoche in der Bauwirtschaft 
wieder rückgängig gemacht werden. In einem Gespräch 
mit dem FDGB-Organ „Tribüne<( wurde die Situation 
so dargestellt, als ob das der Wunsch der Arbeiter 
selbst sei.

DOKUMENT 378

T r i b ü n e -  G e s p r ä c h

Bauarbeiter im Produktionsaufgebot:
Keine Zeitverluste 

Dde Arbeitswoche hat sechs Tage

„Wir wollen mithelfen, unsere Republik zu stärken 
und zu festigen“ — das erklärten, wie wir in der „Tri-
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